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Weserschleusen – Erneuerung Stahlwasserbau, Elektro-, Steuerungs- und 
Maschinentechnik 
 




An der Mittelweser befinden sich zwischen 
Minden und Bremen 6 Schleusenanlagen, die 
zwischen 1936 und 1960 erbaut wurden und 
vom Wasserstraßen- und Schifffahrtsamt in 
Verden betrieben werden. Die fünf Schleusen in 
Petershagen, Schlüsselburg, Landesbergen, 
Drakenburg und Langwedel sind Einzelschleu-
sen und überwiegend baugleich bzw. baulich 
sehr ähnlich gestaltet.  
Bei der sechsten Schleusenanlage in Dörverden 
wurde kürzlich die 2. Kammer durch einen 
Neubau ersetzt. Die Anlagen in Dörverden sind 
nicht Bestandteil der derzeitigen Instandset-
zungsplanung. 
Bei den 5 erstgenannten Mittelweserschleusen 
hat der Stahlwasserbau mit einem Alter von 
rund 60 Jahren das Ende seiner Nutzungsdauer 
erreicht, bei den Antrieben ist die übliche Nut-
zungsdauer bereits überschritten. Die Elektro- 
und Steuerungstechnik wurde bisher sukzessiv 
nach Bedarf abschnittsweise erneuert und erreicht ebenfalls in Kürze das Ende ihrer üblichen Nut-
zungsdauer. 
 










Petershagen 12,34 212,00 6,00 1936, 1951 – 1953 
Schlüsselburg 12,40 211,00 4,50 1953 – 1956 
Landesbergen 12,30 221,00 5,50 1959 – 1960 
Drakenburg 12,30 223,00 6,40 1938 – 41, 1953 - 56 
Dörverden 12,50/12,50 139,00/85,00 4,60 2009- 2013 / 1939 
Langwedel 12,36 215,00 5,50 1953 – 1958 
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Da sich der Instandsetzungsbedarf an den 5 Mittelweserschleusen wegen ihres Alters und ihrer bau-
gleichen Konzeption grundsätzlich ähnlich darstellt, wurden die anstehenden Maßnahmen in einem 












Das Projekt umfasst i. W. folgende Maßnahmen: 
 
1. Erneuerung der Stahlwasserbauausrüstung 
o Ersatz der Ober- und Untertore (Stemmtore) einschließlich der festen Teile 
o Ersatz der Umlaufkanalverschlüsse (Rollkeilschütze) 
o Ersatz der Reserve-Stemmtore (1 Reserve-Obertor und 1 Reserve-Untertor für 6 
Schleusen) 
o Ersatz der Revisionsverschlüsse 
2. Erneuerung der Antriebstechnik 
o Ersatz der Stemmtorantriebe (Triebstockantriebe) durch Elektrohubzylinder 
o Ersatz der Kettenantriebe der Umlaufkanalverschlüsse 
3. Erneuerung der Elektro- und Steuerungs- und Nachrichtentechnik einschl. Kabelwege 
 
Der Schwerpunkt dieses Beitrags liegt auf den Punkten (2) und (3), d.h. der Erneuerung der techni-
schen Ausrüstung. 
 
Für das Projekt wurden noch weitere Randbedingungen festgelegt: 
 
 Gleichteilekonzept:  
Die Komponenten sollen möglichst baugleich oder zumindest funktional gleichartig sein, um 
die Unterhaltung zu vereinfachen. 
 Minimierung der Sperrzeiten:  
Bei den 5 Weserschleusen handelt es sich um Einzelschleusen. Jede Sperrung einer Einzel-
schleuse führt unmittelbar zu einer Unterbrechung des Verkehrsweges. Ein Ausweichen über 
Bild 1: Schleuse Schlüsselburg 
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den Umweg Mittelweser – DEK – MLK ist zwar theoretisch möglich, aber der Umweg ist so 
lang, dass dies der Schifffahrt nur kurzzeitig zugemutet werden kann. Folglich ist die Dauer von 
Schleusensperrungen soweit wie möglich zu minimieren; es wurde festgelegt, dass keine Sper-
rung länger als 6 Wochen andauern darf. 
 Die Berücksichtigung der Belange der Arbeitssicherheit und der Maschinenrichtlinie sind obli-
gatorisch. 
 
Zur technischen Bearbeitung hat das NBA Hannover Planungsaufträge an Ingenieurbüros vergeben. 
 
Vorüberlegungen 
Erfahrungsgemäß beansprucht der Neubau der technischen Ausrüstung einer Schleuse mindestens 
1 Jahr Zeit. Damit scheidet eine Erneuerung der technischen Ausrüstung während der 6-wöchigen 
Schleusensperrzeit aus. Die 6-wöchige Sperrzeit reicht bei guter Arbeitsvorbereitung aus, um die fes-
ten Teile zu erneuern und die Verschlüsse zu tauschen. Verworfen wurde auch der Gedanke, während 
der Sperrzeit andere Gewerke außer Stahlwasserbau und Massivbau auf dem Schleusengelände arbei-
ten zu lassen, weil die Gefahr von Behinderungen zu offenkundig ist. 
 
Die Erneuerung der Technischen Ausrüstung muss somit unter laufendem Schleusenbetrieb erfolgen. 
Die Sicherheit des Schleusenbetriebs und die Arbeitssicherheit der Bauhandwerker muss dabei jeder-
zeit gewährleistet sein. 
 
Theoretisch könnte man Komponenten der technischen Ausrüstung sukzessive erneuern, d.h. schritt-
weise während kurzer Sperrungen. In der Praxis läßt sich die fehlerfreie Funktion der Anlage jedoch 
nur gewährleisten, wenn nach jeder Änderung an der technischen Ausrüstung, d.h. hier nach jeder der 
kurzen Sperrungen, ein Probebetrieb erfolgt. Erfahrungsgemäß dauert Probebetrieb mindestens 1-2 
Wochen. Damit würde der Schleusenbetrieb zu stark behindert. 
 
Unabhängig davon sind die alten Betriebsgebäude mit der vorhandenen Elektro- und Steuerungstech-
nik und dem Bedienpult belegt. Somit scheidet die Möglichkeit aus, zuerst die neue technische Ausrüs-
tung aufzubauen und anschließend die alte technische Ausrüstung zurückzubauen. Die alte Technik 
muss also als erstes ausgebaut werden, anschließend erfolgt der Einbau der neuen Technik in die Be-
triebsgebäude. Um diese Bauzeit zu überbrücken, wurde der Einsatz einer provisorischen technischen 
Ausrüstung geplant. Die Lösungsansätze werden im Folgenden beschrieben. 
 
Lösungsansatz 1: kleines Provisorium 
Der erste Lösungsansatz sah vor, die provisorische technische Ausrüstung auf das unbedingt notwen-
dige Minimum zu beschränken. Vorgesehen wurden: 
 
 Stemmtor-Hilfsantriebe, auf der Planie befestigt, mit Zahnstangen zur Torbewegung (Bild 2) 
 einfache Hilfssteuerung und provisorische Verkabelung 
 Vor-Ort-Steuerung durch Bedienpult oder Mobilpanel 
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Bild 2: Stemmtor-Hilfsantrieb (Bauart FMM Minden) 
 
Der Bauablauf wäre bei Lösungsansatz 1 wie folgt möglich: 
 
1. Sperrzeit mit Tausch der Stemmtore und der festen Teile 
2. zum Ende der Sperrzeit: Aufbau der Stemmtor-Hilfsantriebe, Aufbau der provisorischen 
Steuerung und der provisorischen Verkabelung 
3. Außerbetriebnahme der alten Steuerung und Stemmtorantriebe, Inbetriebnahme der 
Stemmtor-Hilfsantriebe, Weiterbetrieb der alten UKV mit der provisorischen Steuerung 
4. Rückbau der alten technischen Ausrüstung, Einbau der neuen technischen Ausrüstung, 
einseitig Erneuerung der UKV und UKV-Antriebe 
5. Außerbetriebnahme der Hilfsantriebe und Hilfssteuerung; Inbetriebnahme der neuen 
technischen Ausrüstung 
6. Austausch der zweiten Seite UKV und UKV-Antriebe 
 
Das o.g. Provisorium sollte im Rahmen der Instandsetzung der ersten Schleuse beschafft werden und 
anschließend auch bei den weiteren 4 Schleusen genutzt werden. 
 
Kritik zu Lösungsansatz 1 
Der Lösungsansatz 1 wurde mit GDWS, Fachstellen und Unterhaltungsamt abgestimmt. Dabei sind von 
diesen folgende Randbedingungen formuliert worden: 
 
 Die Maschinenrichtlinie muss auch beim Provisorium berücksichtigt werden, weil das 
Provisorium eine wesentliche Änderung der Maschine ist; somit verliert die Antriebs- und 
Steuerungstechnik mit Inbetriebnahme des Provisoriums ihren Bestandsschutz. Außerdem 
reicht es nicht aus, wenn zunächst nur die erneuerten Teile der technischen Ausrüstung der 
Maschinenrichtlinie genügen, sondern ab dem Zeitpunkt der Inbetriebnahme des Provisoriums 
muss die gesamte Antriebs- und Steuerungstechnik der Maschinenrichtlinie genügen. Daraus 
folgt, dass nach Inbetriebnahme des Provisoriums praktisch kein Teil der alten technischen 
Ausrüstung mehr in Betrieb bleiben darf und dass auch beim Provisorium die Elektro- und 
Steuerungstechnik fehlersicher aufzubauen ist. 
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 Hinzu kommt, dass die WSV-Anforderungen an örtliche Bedienstände auch beim Provisorium 
zu erfüllen sind: 
o fester Raum für den provisorischen Leitstand, beheizbar und klimatisiert 
o Bedienpult gemäß FVT-Empfehlung, höhenverstellbar 
o Bildschirme für 7 Kameras 
o Sanitäre Anlage, Küche 
 
Anschließend wurde ein Provisorium geplant, das allen o.g. Anforderungen genügt. 
 
Lösungsansatz 2: großes Provisorium 
 Stemmtor-Hilfsantriebe, auf der Planie befestigt, mit Zahnstangen zur Torbewegung 
 Vor-Ort-Steuerung aus einem provisorischem Leitstand (Containerlösung) 
 Container-„Dorf“: Leitstand-Container, WC- und Küchencontainer, Elektrotechnik- und 
Nachrichtentechnik-Container, Steuerungstechnik-Container 
 fehlersichere Sensorik und Steuerung des Provisoriums 
 doppelte temporäre Verkabelung 
 
Der Bauablauf wäre bei Lösungsansatz 2 wie folgt möglich: 
1.  vor der Sperrzeit: Aufbau der Stemmtor-Hilfsantriebe, Aufbau Container-„Dorf“ und 
provisorische Verkabelung 
2. Erneuerung der UKV und UKV-Antriebe nur auf einer Kammerseite 
3. Sperrzeit mit Tausch der Stemmtore und der festen Teile 
4. Außerbetriebnahme der alten Steuerung und der alten Stemmtorantriebe, Inbetriebnahme der 
Stemmtor-Hilfsantriebe und der provisorischen Steuerung, Inbetriebnahme der neuen UKV-
Anriebe (erste Kammerseite), Außerbetriebnahme der alten UKV-Anriebe (zweite 
Kammerseite) 
5. Rückbau der alten technischen Ausrüstung, Einbau der neuen technischen Ausrüstung 
6. Außerbetriebnahme der Hilfsantriebe und Hilfssteuerung, Inbetriebnahme der neuen 
technischen Ausrüstung 
7. Erneuerung der UKV mit UKV-Antriebe auf der zweiten Kammerseite, Inbetriebnahme 
 
Kritik zu Lösungsansatz 2 
 Der Aufwand für die provisorische technische Ausrüstung ist bei Lösungsansatz 2 beinahe 
ebenso hoch wie für die endgültige technische Ausrüstung. 
 Auch dieses Provisorium sollte im Rahmen der Instandsetzung der ersten Schleuse beschafft 
werden und anschließend auch bei den weiteren 4 Schleusen genutzt werden. Durch den stark 
erhöhten Aufwand wird wesentlich mehr Zeit dafür benötigt, das Provisorium aufzubauen, zu 
betreiben und abzubauen. Wenn die Gesamtbauzeit von ca. 5 Jahren für die Instandsetzung 
aller 5 Schleusen eingehalten werden soll, müsste an 2 Anlagen gleichzeitig gebaut werden; 
dafür müsste das gesamte Provisorium in 2-facher Ausfertigung beschafft werden. Dies erhöht 
die Kosten zusätzlich. 
 
Die umfangreichen o.g. Anforderungen an das Provisorium werden mit Lösungsansatz 2 zwar erfüllt, 
jedoch ist der Aufwand für das Provisorium unverhältnismäßig hoch im Vergleich zu den Kosten der 
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endgültigen Technischen Ausrüstung. Um die Kosten zu reduzieren, wurde nach einem dritten Lö-
sungsansatz gesucht. Dabei ging man von dem Gedanken aus, dass das Provisorium ohnehin ver-
gleichbar aufwendig ist wie die endgültige technische Ausrüstung, und es wurde ein Lösungsansatz 
gesucht, bei dem das Provisorium als endgültige TA weitergenutzt werden kann. Daraus wurde Lö-
sungsansatz 3 entwickelt. 
 
Lösungsansatz 3: neues Betriebsgebäude 
Bei Lösungsansatz 3 wird auf dem Schleusengelände ein neues Betriebsgebäude errichtet. Im neuen 
Betriebsgebäude wird prinzipiell all das eingebaut, was bei Lösungsansatz 2 im Containerdorf einge-
baut würde, nämlich Elektro-, Steuerungs- und Nachrichtentechnik, Leitstand, WC, Küche. Das neue 
Betriebsgebäude wird während der Bauzeit für die Steuerung der Schleuse und der Hilfsantriebe ver-
wendet. Nach Fertigstellung der Baumaßnahme verbleibt die gesamte Technik in dem neuen Betriebs-gebäude und die „endgültigen“ Antriebe werden von derselben Steuerungstechnik gesteuert wie die 
Hilfsantriebe. Das alte Leitstandgebäude wird bei diesem Lösungsansatz grundsätzlich aufgegeben. 
 
Der Bauablauf wäre bei Lösungsansatz 3 wie folgt möglich: 
 
1. Neubau Betriebsgebäude, mit neuer Elektro-, Steuerungs- und Nachrichtentechnik sowie 
Leitstand, Neubau Kabelwege und Verkabelung (soweit möglich) 
2. Aufbau Stemmtor-Hilfsantriebe 
3. Erneuerung der UKV und UKV-Antriebe auf einer Kammerseite 
4. Sperrzeit mit Tausch der Stemmtore und der festen Teile, Außerbetriebnahme der alten 
Steuerung und Stemmtorantriebe, Außerbetriebnahme der alten UKV-Antriebe (zweite 
Kammerseite) 
5. Inbetriebnahme der neuen Elektro- und Steuerungstechnik mit Stemmtor-Hilfsantrieben und 
den neuen UKV-Antrieben (erste Kammerseite) 
6. Tausch der Stemmtorantriebe, Erneuerung der UKV mit UKV-Antrieben auf der zweiten 
Kammerseite 
7. Außerbetriebnahme der Hilfsantriebe; Inbetriebnahme der neuen Stemmtorantriebe und der 
restlichen 2 neuen UKV 
 
Kritik zu Lösungsansatz 3 
 Vorteile: 
o Aufwand für Provisorien wesentlich geringer als bei Lösungsansatz 2 
o geringere Anzahl von Inbetriebnahmen 
o Platzreserve im Betriebsgebäude für zukünftige Maßnahmen 
o neuer Leitstand barrierefrei 
 Nachteile: 
o zusätzliche Bauzeit für das Betriebsgebäude 
o Ansicht der Schleuse wird verändert 
o weniger Sichtkontakt vom neuen Leitstand zur Schleusenkammer 
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Fazit und Ausblick 
Die Planung von Instandsetzungsmaß-nahmen 
an Einzelschleusen muss an der Minimierung 
von Schleusensperr-zeiten ausgerichtet werden. 
Einfache Steuerungen, die in der Vergangenheit 
als Provisorien eingesetzt wurden, kommen 
angesichts der Maschinen-richtlinie nicht mehr 
infrage. Auch provisorische Antriebe und Steue-
rungen müssen der Maschinenrichtlinie genü-
gen. 
 
An den Mittelweserschleusen werden neue Be-
triebsgebäude errichtet, um den Aufwand für 
Provisorien zu vermindern. 
 
Die Planung für die erste Schleuse wird in Kürze 
abgeschlossen, die Bauabwicklung soll ab 2018 
erfolgen. 
 
Bildnachweis:   
Bild 1: Neubauamt für den Ausbau des Mittellandkanals in Hannover 
Bild 2: Fachstelle Maschinenwesen Mitte, Minden 
Bild 3: BAW Karlsruhe  
 
  
Bild 3: Hochbaugestaltung BAW 

